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Abb. 1
Studentus diaboli in 
typischer Brunfthaltung

INHALT:

T

Der Studentenvertreter (studentus
diaboli)

Das Leben und Vorkommen dieser doch recht 
seltenen Art ist bislang noch wenig er­
forscht. Es existiert auch noch keine 
Veröffentlichung über ihre typischen Ver­
haltensweisen •
Den Autoren ist es gelungen, einige Ex­
emplare dieser Spezies in Gefangenschaft 
zu beobachten. Die Ergebnisse und 
Schlüsse sind in nachfolgenden Aufsatz 
zusammengefaßt.

Der Studentenvertreter findet sich in 
seinem natürlichen Lebensraum vor allem 
in den Universitäten und Technischen 
Hochschulen, aber zunehmend auch an 
Fachhochschulen und anderen Orten, an 
denen die wesentlich zahlreicheren ge­
meinen Studenten (studentus vulgaris) 
vorkommen•
(Von S.C. Hafer et al. wird berichtet, 
daß eine kleinere, aber nicht weniger 
aggressive Spezies an den Schulen ge­
funden wurde, die er in Tautologie den 
Schülervertreter (discipulus diaboli) - 
kurz SV - nennt.)
Rein äußerlich läßt sich der Studenten­
vertreter nur schwer von gemeinen Studen­
ten unterscheiden, vor allem, weil er 
sich zur Tarnung immer unter sie begibt., 
Für den Fachmann gibt es eine Reihe von 
Merkmalen, an Hand derer eine Zuordnung 
eindeutig möglich ist. Hierbei trifft dit 
Annahme einiger Kollegen aus den Nachbar­
disziplinen nicht zu, daß man den Studen­
tenvertreter an dem Dolch zwischen den 
Zähnen erkennen könne. Es handelt sich de 
um eine Qrobe - Vereinfachung. 
Studentenvertreter bewegen sich nicht 
auf dem freiheitlich grundordentlichen 
Boden. Dagegen laufen sie immer mit ^  
einer Prüfungsordnung unter dem Arm her­
um, die sie ihrer Jagdbeute unter die 
Nase halten zwecks Ruhigstellung . Der 
Studentenvertreter ist ein Rudeljäger. 
Seine bevorzugte Beute sind Professoren, 
die vom Rudel angefallen und dann ge­
hetzt werden (Professorenhatz). Den be­
drohten Professoren gelingt aber meist 
die Flucht durch die Institutionen mit 
Hilfe des sogenannten "Karlsruher Para­
doxon". (Anm. d. Red.: gemeint ist das 
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes in 
Karlsruhe, nach dem die Professoren in 
den Hochschulgremien die absolute Mehr­
heit haben müssen.)
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Aus diesem Grund gehören die Professoren sieht man die Studentenvertreter gemeine 
auch zu den natürlichen Feinden des Studenten umwerben, wobei Einverständnis-
Studentenvertreters, genauso wie Kultus- erklärungen und Wahllisten rhythmisch ge­

schwenkt werden. Hier ist größte Vorsicht 
geboten. Ähnlich wie die Vampire (dracul^

minister u.v.a.m. die, jeder auf seine

Weise, alles tun, um ihn auszurotten.
(Es ist zu überlegen, ob man den Studen­
tenvertreter nicht auf den Index der be­
drohten Arten setzt und ihn weltweit 
unter Nautrschutz stellt.)

diaboli) vermehren sich die Studentenver­
treter durch Biß. Dabei sind besonders 
die gemeinen Studenten gefährdet, die 
unter politischen Flausen leiden.Wenn

Das soziobiologische Verhalten ist recht man von einem Studentenvertreter ge-
eigentümlich und von einem tiefen In­
stinkt geprägt (vergl. Lemminge). Auf 
Hochschulebene versammelt sich ein Teil 
der Studentenvertreter zu kultähnlichen 
Handlungen, dem sogenannten StuPa. Im 
StuPa erhalten dann sechs Studentenver­

bissen worden ist, und sich womöglich 
schon für eine Kandidatur bereitgefunden 
hat, sollte man sofort einen Arzt auf­
suchen und sich auf seinen Geisteszu­
stand untersuchen lassen. Die Balz endet 
mit dem Auszählen der Stimmen nach der

treter eine besondere Weihe, die sie fürWa^l*
eöm Jahr zu sogenannten AStA macht. Der ^er Erforschung dieser höchstinter-
Autor schließt sich hier der Interpreta- essanten Art ist ein neues Gebiet der 
tion an, nach der die AStA die Hohe- Immunbiologie eröffnet worden. Viel
priester der Studentenvertreter sind. Forschungsarbeit ist hier noch zu
Zum Schluß soll noch auf das Paarungs- leisten. Vor allem muß die Beobachtung 
und Balzverhalten des studentus diaboli ^es Studentenvertreters in freier Wild- 
eingegangen werden. bahn forciert werden. (In Gefangenschaft
Die Balz beginnt ungefähr im Mai und verhielten sie sich ausgesprochen kons- 
wird durch Aushang bekannt gegeben. Dies-P:|-ratav un<̂  brachen aus ihrem Käfig aus.) 
er Aushang wird vom Fachmann als Wahlbe-Eine dankbare Aufgabe auch für Amateure, 
kanntmachung bezeichnet. Während der Bai;

l



Professoris  Vulgaris 

schul 1ehrer

Der professoris vulgaris gehört zu der 
Spezies cier Wirbeltiere,  obwohl diese Klas­
s i f ikat ion nur dem Fachmann gelingen wird, 
ohne eine Sezierung vornehmen zu müssen.
Das Liegt an aem besonders weichen Rück­
grat.  Ähnlich den Aggregatzuständen der Ma­
ter ie  kommt der professoris vulgaris in 
drei Unterarten vor: H2, H3 und H4 entspre­
chend den Aggregatzuständen f e s t ,  f lüss ig  
und überflüssig.  In der modernen Nomenkla­
tur hat sich die Bezeichnung der Unterarten 
in C2, C3 und C4 geändert,  al lerdings ohne 
irgendwelche inhalt l ichen Änderungen, wie 
es in der Wissenschaft öfter vorkommt. Man 
findet den professoris vulgaris überwiegend 
in Hochschulen und Universitäten,  neuer­
dings auch in Fachhochschulen. Gelegentlich 
f indet sich auch ein Exemplar in der freien 
Wirtschaft,  wo es,  als Berater getarnt,  ein 
beachtl iches Durchsetzungsvermögen ze igt .

Den professoris vulgaris konnte man noch in 
diesem Jahrhundert an langen schwarzen Ta- 
lareri erkennen, unter denen es ausgesprochen 
muffig roch. Aber iin Rahmen einer evolut io ­
nären Anpassung verschwanden die Talare. 
Trotzdem f ä l l t  das Erkennen nicht besonders 
schwer: ein heraushangendes Hemd und Krei- 
defleckeri auf den Kleidern sind zwei wich­
tige Indizien. Der professoris  vulgaris  
läuft  oft  mit l e i cht  irrem Blick ourch die 
Gänge und i s t  auch anzutreffen,  während er 
unverständlich vor sich hinbrabbelt.  Er 
zeichnet sich weiterhin durch ein ausge­
prägtes Spezialwissen aus und i s t  jederzei t  
und an jedem Ort berei t ,  dies unter Beweis 
zu s t e l l en .  Die Fähigkeit,  sich mit anderen 
Sachen auseinanderzusetzen, i s t  al lerdings  
gering.

Das soziale  Verhalten wird von einem s tar ­
ken Gruppeninstinkt geprägt. Tri f f t  der 
professoris vulgaris al l e in auf eine Gruppe 
Studenten, so reagiert er ausgesprochen un­
sicher.  Da er sich in seinen Statusvorste l ­
lungen Unsicherheit nicht l e i s ten kann, 
überspielt  er s ie  durch autoritäres Auftre­
ten und Druck, den er gern als Leistungs­
kontrolle ausgibt.

- der gemeine Hoch-

In der Gruppe dagegen i s t  sein Verhalten 
anders. Auf mysteriösen kultischen Treffen,  
die s ie Fachbereichsrat oder Lust-Ausschuß 
nennen, i s t  ihre Sicherheit so groß, daß 
sie sogar ihrem natürlichen Feind, dem 
studentus diabol i ,  gegenübertreten.

Vom professoris vulgariswird ein Gott ver­
ehrt,  der zärt l ich Kultusminister genannt 
wird und dessen göt t l i l che  Erlasse das hei ­
l ige  Buch des professoris vulgaris darstel -  
1 en.
Welche Stufe s ie im Tierreich einnehmen, 
kann man nur vermuten, eine zuverlässige  
Einordnung i s t  nicht möglich. An dieser  
Ste l l e  sei der Theorie widersprochen, nach 
der der professoris vulgaris angeblich zu 
etwas nützlich s e i ,  weil er ja die Leere 
macht- es sei dahingestel l t ,  was oas i s t  - 
denn Prof. Grüzmück i s t  es gelungen, nach­
zuweisen, daß die Leere von den Mitarbeitern 
und Tutoren gemacht wird.
Im Jahreszyklus gibt es eine Reihe von Er­
eignissen,  Tagungen genannt, die beim pro­
fessor i s  vulgaris Aufregung und hektische 
Aktivität  auslösen. (Ich möchte in diesem 
Zusammenhang an die Experimente des Kolle­
gen Pawlow erinnern.) Diese,  dem Verstand 
nur schwer zugängliche Erscheinung der Ta­
gung findet  meist an einem anderen als dem 
Heimatort des possierl ichen Tierchens s ta t t ,  
i s t  also mit Reisen verbunden. Die damit 
verbundene Aufregung kann dadurch erklärt  
werden, daß Tagungen immer von einer hohen 
Zahl Artgenossen besucht werden.

Dem aufmerksamen Leser wird aufgefallen 
sein,  daß in dieser Abhandlung gar nicht 
auf die Paarungsriten und die Fortpflan­
zung des professoris vulgaris eingegangen 
worden i s t .  Das hat einen einfachen Grund: 
der professoris vulgaris pflanzt sich nicht 
for t ,  er wird berufen. Der genaue Mechanis­
mus bedarf noch der Aufklärung.
Damit i s t  der heutige Stand der Erkenntnis 
vorgetragen. Dem interess ierten Wissenschaft­
ler eröffnet sich ein breitangelegtes For­
schungsgebiet.
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I c h  möcht e  iiwi 1 itt 1 L hei  z I I dient  V e r l a u b  11 1 «• i e i n e n  V< >r ftch I ny 

machen,  den n i ema nd o i n s l  zu nehmen h i a u c l i l :  

da (".i ml l  oc t  M e n s c h h e i t  s o w i e s o  » i ’Ii u i i  t soll  1 echt

n u s s l e h l  s c h l a y o  l<di v o r ,  d a ß  a l l e :  Au I i >bes 1 I ze i  l l n  Au l o 

noch so lnn* |e  f a h i e n ,  l i l a  d m  Tank  l e e r  l f i l  .

Doch da nn  höi  t u  a u f .

Und i iho 1 1 oli wl  fi b e i m Itltt I I schwur  w i l d  d a nn  y es c h w o r c n  

und f i e l  ei  k I Ar t i

A l l e s  schön und »|ul , do ch  o I niiia I inull Ja Sllli.Vuß s e i n ,

K u d u , a u s .

K e i n  K r a c h ,  Ge s t a n k  und l . i lrm -  s o n d e i n  RI I I  l e i  

Das s e i  d e s  Menschen W l l l o l

Nun kann I c h  m i r  n a t ü r l i c h  ( l e n k e n ,  , dal )  v i e l e  dam I I  y a r  

n i c h t  e i n v e r s t a n d e n  s i n d  

und i u I  e i l :

J a ,  l i l t l e ,  w i l l ,  w i e s o ,  wai  um,

w i r  s i n d  doch  g e r a d e  o r a l  I n  d e r  Knl w l ck I uni|  des  S i c h e r ­

h e i t s a u t o s  und l l l iei  haup t  I s t  ( Ic h  A u t o  da s  St a 1 ii ssymho l 

unse i  ei  f i ese 1 I s c h a l  l noch  n i c h t  s t a r k  y e n ny  man I f es I I ei  I . 

H a l l ,  das  k ann  Ja wohl  n i c h t  s e i n ,  do ch  n i c h t  Im K i n s l ,  

w l i  müssen d a  ( loch nocl i  . . . , 

w i r  s i n d  do ch  y r a t l '  so schön Im Schwuny ,  

w i r  l i ahen do ch  auch iCukimf l  np l «Ino ,

1* I a uu i u ) , Kor sohuny I 

l ind so we I I e r  .

W o r a u f  d e r  ( j r ö l l ' r e  T o l l  d e r  M e n s c h h e i t  h e l l e t  und  

y c l a s s c u  s p r i c h t :

N e i n ,  v i e l e n  Dan k ,  es  r e i c h t  J e t z t  , 

w i r  l i ahen d i e  Nase v o l l ,

w i r  d a n k e n  f l l r  d a s  Au I o z e  I I a  I l e r  und nnyon J e t z t :

Mo l o i  aus -  H o h e . ~

Nun y eh I  1 s a l t e r  l o s :

U l e  I tosse d e r  A u t o i n d u s t r i e  h e t z e n  d m  eh d i e  S l i a ß e n  

und v e r s u c h e n  m i t  de n  l e i  z l e n  Gags d i e  A u t o f a h r e r  >1111 

l .enk 1 ad zu h e h a l t e n ,

P o l i t i k e r  machen d i e  l e t z t e n  M i i l z c h c n ,  1 e de n  von 

Ai he I t s 1 ofi I yko J t , Zusammenbruch dc i  W i r t s c h a f t  und 

^ d a ß  d a s  mi t  dem N u l l w a c h s t u m  wohl  n i c h t  e r n s t  zii  

” nehmen Ge I .

M a g i e r -  und Med i L a t 1 o n s s p e z  1 a l 1 s t e i l  v e r s u c h e n  mi t  

l l appcn I mjs d i e  A y y r e s s  I v l  t Hl am S t e u e r  noch e i n m a l  

au f /.hi  i ls l en ,

I ’j  M i l l i o n e n  Ki l l ier  z i e h e n  noch e i n m a l  nrt un s e re m  

G e i s t i g e n  Avuje vor  h e i ,

da mi t  s i c h  d i e  M e n s c h h e i t  noch e i n m a l  v o r  dem l .uxi is  

vor  ne I (|l .

I l l e  > 1 1 ünen  l i a i l l e i  ve i  s uc he n  k l e i n e  Ah I c i i knny  smanöver  , 

ij I r  aßenp  I a n e r  kommen mi t  d e r  A l l c i n a t l v u :

K o p i s t c 1n p f l a s i e r .

Sclinti  1 z.cnhci i  1 ei  we rde n von I h r e n  M a na ge rn  m l l

Dop I iiijiii 11 Le I n a u f  d i e  M. ' l rkte <jel r i c l x m ,

und noch oJi i aml  kommen d i e  Hol  I I  I k e r ,  a u f  de n  K a l e n

r u t s c h e n d ,  m l l  ya l i z  neuen  V e r s c h l ü g e n ,

Kl wa :

U t e  M e n s c h h e i t  m ö y e  d o c h  V e r n u n f t  n n n c - h m e n  u n d  

d i e  t i c s c h  l e h  l e  m ü s s e  d o c h  wc 1 I e i  y d i o n  . -  

Ahea d i e  M c n u c l i h e l l  a n l w o r l e l  :

D a n k e  s c h ö n ,

s e h t  n e t t  v ( >n 1 h n e n  ,

a l i c r  w l i  m ö c h t e n  n i c h t  m e t o  A u t o  f a h r e n ,  u n d  wo 

“ ' u l i l  < ) c s c h i  t e i l e n ,  d a »  e s  I mmer  SO we  l I . e r  g e h e n  m u ß .  

A n s  . l i n d e  . S c h l u ß  .

A u c h  d i e  A u l  o f  ul lui . i t  t  e n l  n d u s l  t l e  m u ß  s i c h  n a c h  e t w a s  

a n d e r e s  U m s e h e n ,

K o n s  I 1 u k  t e u  1 e  h ö r e n  a u f  z u  k o i i a t  1 u  I e i  <‘*i ,

P l a n e r  h ö i  e n  a u f  z u  p l a n e n ,

Ve 1 k e i n  s s l  u  I I s  I I  k e  1 h ö r e n  a u f  z u  l ü g e n ,

S t  r a ß e n p l  l a n z e i  h ö r e u  a u f  z u  p f l a n z e n ,

d e '  I t e l ß e i  h ö i  I a u f  ZU l e l ß e i i ,

v/I i a l l e  h ö i  e n  a u f  A u t o  z u  f ' a h i c n .

I k ’ HM J e d e r  s i e h t ;  0 5 : a 1 lm. ' ihl  I c h  r i n :  

f i n muH n i c h t  s e i n .  um fl n i c h t  s e i n .

Und e s  Iß t :  a u c h  y a r  n i c h t  s o  k.ompl  1 7 1 <>rl •

W i r  f u h r e n  s o  l a n g e  w i e  d a s  l lonz.  I n  I ni T a n k  n o c h  r e i c h t  

D a n n  s l e l y o n  w i r  a n s .

Den  S c h l  I b t s o l  k ö n n e n  w l i  s t o c k e n  l a r r . c n .

Und w e n d e n  u n n  dein Ml  I m n u n c l i o n  n e b e n  u n s  z u ,

d e r  m i c h  g e r a d e  u p  I n u n  l e t z t e n  T r o p f e n  v n  h r r m c l i l  h n l  ,

u n d  s n q p i t :

D as  w a r  e n  d a n n .

F l n  i tenz.  w i r d  v i e l l e i c h t  n o o h  e t  w a r  w e i t e r  k o m m e n ,  

a b e r  a u c h  e r  h l e l l i t  z w l  s c h o n  F l e n s b u r g  m u l  K o n s t a n z ,  

n I e h e n .

A u c h  e r  s t e i g t  d a n n  a n s  u n d  « s p r i c h t !

D a n k e ,  d a r  q o n i l g l  .

N u n ,  w i e  g e s a g t  , d i e n  i s t  e i n  V o r s c h l a g ,  

d e n  n i e m a n d  e r n s t  z u  n e h m e n  b r a u c h t  .

F . ln  V o r s c h l a g ,  y e d a c h l  a 1 n A n r r y u n y ,  a l s  D e n k a n s t o ß ,  

a l s  D l s k u s s I o n n b e l t r n y .

V o n  u n s  a u s  a u c h  a l s  S c h e r z ,  S a t i r e ,  t i e f e r e  r t o d o u l u n y .  

F l n  V o r s c h l a y ,  d e s s e n  w e i t e r e  V e r b r e i t u n y  v o n  u n s  n i c h t  

v e r f o l g t  w o r d e n  s o l l .

D e n n  a u c h  z.ti u n s e r e n  G e d a n k e n  f.’i l l l  u n s  m a n c h m a l  e i n :

F s  muß r i l c h l  s e i n .  Fs  muß n i c h t  s e i n .

n I „.
rnr,

H.O "fl.



^ > / w  Zca^s

'JojCjtn. jca_ J - * & * * ^ * ^  f J * Ü »  oU*. Ho^r
^  <̂ "  ^  & ^ p u x 2  a~, ■

fr ><^~ Z>ra^A'Aej e£«. SriLC&e^l^Ur 

'UuoL, ^  ^  Zhu/^ZJ^A
/ i  /3f /y  « . ^

Atotr&z^er ̂  ^

^  U!<ju*^a~  ̂ c C  ,C4.

< 0 *4  o U r  ^ L C U c ^ jtT x ^ if aUx- A ^ L y c A ^ -  

■Cu^ljzC &(&£■ tle /i^ lc o u + a r u<x/~ cXes A ^O z/ Q iJfcrlc.

^ t<" AlZiL&CL&CsthjzS sC£K/~j£sOC4_, <Q%&C4_/yiCccr,
<ju:<X &&£Jglat g s u ^ a o  nzLuA*<f.

/teer coo/z> /Zr <UOces ̂ >}f- ^ o  ̂ ^ ĉ X aT #
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X>° Tolerante WG hat noch ein
schönes 2immer (6 m2) frei. 
Schreib doch mal. Gern würden 
wir auch ein Foto von Dir sehen 
und etwas über Dich erfahren. 
Rauchst Du? Wie stehst Du zu 
Beirut, Atomkraftwerken und 
dem Freiheitskampf der Helgo­
länder? Was hältst Du von krea- 
fi-vem Töpfern und makrobioti- 
schem Trinken? Wenn Du auch 
noch rote Haare hast und nicht 
über 1,66 groß bist, dann würden 
sich gern einmal mit Dir unterhal­
ten: Frieder, Muschi, Sabs & Dicki 
(Tel. 12 34 56).
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Suche preiswertes 1-Mann-Zeit. 
Angebote an: Krischan Kernig, 
Stadtpark (bei schlechtem Wet­
ter: Nicolai-Kirche, 14. Reihe).
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